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Tachyeines asynamorus Adelung, 1902 und Periplaneta australasiae 
(Fabricius, 1775) zwei bemerkenswerte Arten in den Gewächshäusern der 
Botanischen Gärten von Jena und Göttingen (Insecta: Ensifera et 
Blattariae)

Carste n  Ren k e r  & R o m a n  A ssh o f f , Jena

Zusammenfassung

Im Rahmen einer Erfassung synanthroper Faunenelemente in den Gewächshäusern der Botanischen Gärten von 
Jena und Göttingen konnten Nachweise von Tachycines asynamorus Adelung, 1902 und Periplaneta 
australasiae (Fabricius, 1775) erbracht werden.

Summary

Tachycines asynamorus A delu ng , 1902 and Periplaneta australasiae (Fabr icius, 1775), two remarkable 
species in the greenhouses of the botanical gardens in Jena and Göttingen.
During investigations on the synanthropic fauna in the botanical gardens of Jena (Thuringia) and Göttingen 
(Lower Saxony) records of Tachycines asynamorus ADELUNG, 1902 and Periplaneta australasiae (FABRICIUS, 
1775) were proved.

1. Tachycines asynam orus  Adelung, 1902

Noch zu Beginn des Jahrhunderts galt Tachycines asynamorus als häufige Art in 
mitteleuropäischen Gewächshäusern (B o ettg er  1929, 1950, 1951). Wurde sie erst 1882, 
spätestens jedoch 1892 erstmals für Deutschland aus Warmhäusern in Hamburg 
nachgewiesen (vgl. K it ze nber g  1902, La m p er t  1910, W eid n er  1981) kam es infolge der 
Zerstörung zahlreicher Gewächshäuser während des Zweiten Weltkrieges und ihrer vielfachen 
Stillegung aufgrund des Energiemangels, aber auch durch den zunehmenden Einsatz von 
Pestiziden innerhalb der Gewächshäuser in der Mitte dieses Jahrhunderts zum Aussterben 
zahlreicher Vorkommen von Tachycines asynamorus (B o ettg er  1950, A rbeitsk r eis  
H eusch reck en  im N a t u r s c h u t z b u n d  M ü n st e r  1997, T u m b r in c k  & P asslick  1997). Der 
ökologische Nutzen dieser ursprünglich wohl aus Ostasien stammenden, heute weltweit 
verschleppten Art wird in mehreren Arbeiten kontrovers diskutiert. Während zahlreiche 
Autoren von einem phytophagen Schädling sprechen (R ä d e  19281, L ud w ig  1904, 1909), 
weisen andere auf ihre Nützlichkeit beim Verzehr potentieller Schadinsekten hin 
(Kitzenberg 19022 * * *, Wünn 1909, 1910, Ramme 1912, 1915, Ebner 1916). Detzel(1998) 
stuft Tachycines asynamorus als omnivor ein und vermutet, daß es lediglich bei einem 
Mangel an tierischer Nahrung zur Schädigung an Pflanzen kommt. Im Rahmen von 
Fütterungsexperimenten mit Tieren aus dem Botanischen Garten der Friedrich-Schiller- 
Universität Jena konnte sowohl eine Nahrungsaufnahme pflanzlicher (Apfel) als auch 
tierischer Kost (Leberwurst) beobachtet werden.

R A D E  ( 1 9 2 8 )  s c h r e ib t :  " E in e s  T a g e s  m e l d e t e n  m ir  m e i n e  L e u t e ,  d a ß  e in  ih n e n  b i s h e r  u n b e k a n n t e s ,  h e u s c h r e c k e n a r t ig e s  G e t i e r  

j u n g e  K u lt u r e n  v e r n ic h t e n d  h e i m s u c h e ,  [ . . . ]  s i c h  r a s c h  v e r m e h r t ,  u n g e m e i n  g e f r ä ß i g  i s t  u n d  b e i  N a c h t  s e i n  V e m i c h t u n g s w e r k  

v e r r ic h te t ."

2 KITZENBERG ( 1 9 0 2 )  s c h r e ib t :  " I c h  h a l l e  g e g e n w ä r t i g  w i e d e r  1 2  d i e s e r  U n g e t ü m e  [Tachycines asynamorus] in  e in e m

K o n s e r v e n g la s :  1 4  T a g e  la n g  b e k a m e n  s i e  n i c h t s  z u  f r e s s e n ,  d a n n  v e r a b r e ic h t e  ic h  ih n e n  z a r t e  K a k t e e n s p r o s s e n ,  a n d e r e  z a r t e

P f la n z e n t e i l e ,  a u c h  e in e  O r c h id e e n b l u m e :  n a c h  8  T a g e n  la g e n  d i e  P f l a n z e n t e i l e  n o c h  u n b e r ü h r t  im  G la s e .  A l s  ic h  ih n e n  a b e r

e in e  g e l ö t e t e  S c h a b e  h in e in g a b .  f i e l e n  s i e  m it  g r o ß e r  W u t  d a r ü b e r  h e r ,  n i c h t s  a ls  l e e r e  S c h a l e n  z u r ü c k l a s s e n d . ' 7
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Rezent ist die Art nur an wenigen Stellen Deutschlands nachgewiesen. V olpers et al. (1994) 
nennen für Nordrhein-Westfalen ein Vorkommen in Krefeld. D ierk ing  (1994) fuhrt die Art 
für Schleswig-Holstein aus Neumünster und Ahrensburg auf. Auch D etzel (1998) nennt für 
Baden-Württemberg aus den 90er Jahren lediglich einen Fundort in den Gewächshäusern des 
Ulmer Aquariums. INGRISCH (1979) führt die Art für Hessen aus Gießen an.
G rein  (1990) nennt für Niedersachsen, neben zwei Nachweisen in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts lediglich ein rezentes Vorkommen von Tachycines asynamorus. Er erwähnt sie 
bereits aus dem Alten Botanischen Garten der Georg-August-Universität Göttingen, aktuelle 
Nachweise fehlten hier jedoch über mehrere Jahre (G o tt w a ld  mdl.). Auch die intensive 
Nachsuche des Erstautors in den Warmhäusern blieb zunächst ohne Erfolg. Nach dem 
Ausbringen von Insektiziden im Jahre 1998 konnten jedoch beim Durchsehen der getöteten 
Insekten (vorwiegend Schaben) drei adulte Exemplare der Art gefunden werden. Es ist zu 
vermuten daß das Vorkommen auch heute noch, wenn auch in geringer Bestandsdichte, 
besteht. Da Tachycines asynamorus das ganze Jahr über reproduziert (D etzel 1998), die Eier 
durch das Ausbringen von Insektiziden jedoch nicht oder nur bedingt geschädigt werden 
(R ä d e  1928), ist davon auszugehen, daß die Population durch solche Maßnahmen zwar 
erheblich reduziert, niemals jedoch ganz ausgerottet wird.
Für die östlichen Bundesländer finden sich in der Literatur - soweit den Autoren bekannt - 
derzeit keine aktuellen Nachweise der Gewächshausschrecke. E b n e r  (1916) führt noch Funde 
aus Dresden, Mittweida (Sachsen), Naumburg (Sachsen-Anhalt) und Berlin an. Aus 
Thüringen erwähnt er Erfurt, Greiz und Weida als Fundorte der Art (vgl. auch Ra p p  1943). 
Trotz eines Rundschreibens an Botanische Gärten und Gärtnereien konnten in den letzten 
Jahren keine Nachweise mehr aus Thüringen erbracht werden (K öh ler  mdl.).
Im Rahmen einer Erfassung synanthroper Faunenelemente in den Gewächshäusern des 
Botanischen Gartens der Friedrich-Schiller-Universität Jena konnten am 11.11.1999 erstmals 
mehrere Larven im Bereich des Palmenhauses beobachtet werden (vgl. Abb. 1). Neben den 
Funden im Palmenhaus konnten vereinzelte Tiere auch im Wasserpflanzenhaus festgestellt 
werden, so daß zum jetzigen Zeitpunkt von einer überaus individuenreichen Population 
ausgegangen werden kann. Bei einer nächtlichen Nachsuche am 18.11.1999 konnten 
zahlreiche Exemplare, sowohl Imagines als auch Larven in allen Entwicklungsstadien 
nachgewiesen werden. Bei den gefangenen Tieren handelte es sich vorwiegend um Weibchen, 
Männchen konnten nur vereinzelt nachgewiesen werden. L ud w ig  (1899) konnte im Rahmen 
seiner Untersuchungen in den Warmhäusern von Greiz lediglich weibliche Tiere feststellen.

2. P erip laneta austra lasiae  (Fabricius, 1775)

Der Kenntnisstand über die Verbreitung der in Deutschland vorkommenden Schabenarten ist 
überaus lückenhaft. Insbesondere über die Vorkommen der synanthropen Arten ist recht 
wenig bekannt; lediglich die Arbeiten von D ö h ring  (1971, 1972, 1973) vermitteln hierzu 
einen Überblick. Von den 2321 durch D ö h ring  ausgewerteten Fragebögen zu 
Schaben Vorkommen bezogen sich jedoch fast dreiviertel der Funde auf Meldungen von 
Blattella germanica (L in n a e u s , 1767), während die übrigen Nachweise weitgehend auf 
Blatta orientalis LINNAEUS, 1758 entfielen. Lediglich sechs Nachweise bezogen sich auf 
Supella longipalpa (F a b r ic iu s , 1798), weitere neun auf Periplaneta americana (L in n a e u s , 
1758). Periplaneta australasiae wurde nicht registriert.
Har z  & K a lt e n b a c h  (1976) stufen Periplaneta australasiae als Kosmopolit ein; die genaue 
Herkunft ist unklar wird jedoch in Südostasien vermutet (B o ettg er  1929). Nördlich der 
Alpen soll die Art weniger häufig als Periplaneta americana sein. Als 
Verbreitungsschwerpunkte werden hier Botanische Gärten und Gemüsehallen angegeben 
(H ar z  & K a l t e n b a c h  1976). L uc a s  (1907) konnte in den Gewächshäusern der Royal
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Botanic Gardens in Kew neben P erip laneta  austra lasiae  auch P erip laneta  am ericana  und 
Blatta orientalis nachweisen, wobei er darauf hinweist, daß P erip laneta  austra lasiae  hier die 
häufigste der drei Arten ist. Einige Hinweise zu konkreten Vorkommen der Art in 
Deutschland finden sich bei H ar z  (1957), der Hamburg, Bonn, Köln, München und Berlin 
(vgl. auch B o ettg er  1929, 1932) als Fundorte auffuhrt.

Abb. 1: Lebensraum von Tachycines asynam orus im Palmenhaus des Botanischen Gartens 
Jena

Die einzige Angabe zu Vorkommen von P erip laneta  austra lasiae  in Thüringen findet sich bei 
Rapp  (1943), der sie 1930 in Erfurt nachweisen konnte. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit 
konnte die Art in individuenreichen Beständen in den Warmhäuem der Botanischen Gärten 
von Göttingen (Alter Botanischer Garten 1998) und Jena (1999) nachgewiesen werden. Die 
Art reproduziert hier auf das ganze Jahr verteilt, so daß sich neben den Imagines auch alle 
Larvenstadien finden lassen. Tiere aus dem Alten Botanischen Garten der Georg-August- 
Universität Göttingen konnten über mehrere Monate bei Raumtemperatur (ca. 20° C) gehältert 
werden. Die Fütterung erfolgte mit Obst und Gemüse. Während der ökologische Nutzen von 
Tachycines asynam orus noch nicht abschließend geklärt ist, wird Perip laneta  australasiae  
mehrheitlich als phytophager Pflanzenschädling innerhalb der Warmhäuser eingestuft (vgl. 
L u c a s  1907, B o ettg er  1929, 1932).
Im Erdreich des Terrariums wurden mehrfach Ootheken abgelegt aus denen nach mehreren 
Wochen zahlreiche Larven schlüpften, so daß eine Bindung an tropische Klimaverhältnisse 
offenbar keine notwendige Bedingung für eine Vermehrung der Art darstellt.
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